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E IN  B E M E R K E N S W E R T E S  

R U IN E N M A R M O R -G E S C H IE B E

Ein kurioses Stück; es könnte von Picasso 
höchstpersönlich entw orfen sein — und kam 
doch bloß beim U m graben eines Paradeiser­
beetes in Speising (Wien X III .)  zutage.

Es handelt sich um ein Flußgeschiebe, das im 
Pannon (A ltpliozän) abgelagert w orden ist; 
solche Flußablagerungen (die Belvedereschot­
ter der Arsenalterrasse) bauen ja die ganzen 
tiefergelegenen Teile der südwestlichen nähe­
ren Umgebung von Wien auf. In  ihrer ge­
steinsmäßigen Zusamm ensetzung spiegeln sie 
den ganzen nördlichen A lpenostrand im Be­
reich der K alkalpen-A usläufer, der K lippen­
zone und des Flyschs w ider.

In unserem Fall liegt ein Stück R uinenm ar­
m or (besser gesagt „Ruinenm ergel“ !) aus dem 
Oberkreideflysch — genauer den Inoceram en- 
schichten — vor; dies ist kein sehr seltenes 
Gestein und vor allem im H in terlan d  von 
K losterneuburg zu finden. Im „Ruinenm ar­
m or“ verbindet sich eine kräftige und stark 
wechselnde bänderige Färbung von ockergelb 
bis dunkelro t- und schwarzbraun m it einer 
ebenso kräftigen  K leinsttektonik aus Brüchen 
und Verwerfungen. So kom m t es zu einem 
verwickelten bunten G itter-, Zacken- und 
Schachbrettwerk, aus dem man, wie der N am e 
ja besagt, bei einem richtig gewählten A n­
schliff tatsächlich oft phantastische R uinen­
oder D olom itengebirgslandschaften herauslesen 
kann. M an hat es daher in phantastischen 
K ulturzeitabschnitten, wie vor allem im Ba­
rock, gern zu a llerhand Gesteinseinlegearbeiten 
m it Gebirgs- und Ruinendarstellungen und 
ähnlichen w irkungsvollen K unstw erken ver­
wendet. In unserem Fall bew irkt nun der 
durch den F luß transport entstandene n a tü r­

liche „mugelige Schliff“ ganz besonders ver­
wickelte und abenteuerliche Formen. Geome­
trisch gesehen sind es die kom plizierten 
Schnittlinien zwischen den ebenen Flächen des 
Gesteinsaufbaues und der unregelm äßig ge­
krüm m ten Oberfläche.
In gewissen Gegenden der Schweiz stellt man 
nach demselben G rundsatz hübsche S trum pf­
stopfkugeln her. Schmale Leistchen von qua­
dratischem oder rechteckigem Q uerschnitt aus 
abwechselnd hellem und dunklem H olz  w er­
den zu einem festen Block zusammengeleimt 
und daraus dann Kugeln oder Eier gedrech­
selt, die nun auf ihrer Oberfläche ein Schwarz­
weiß-M uster in sehr harmonischen und hüb­
schen K urven zeigen. Auch hier ist aber, wie 
man sieht, alles, was der Mensch ersann, in 
der N a tu r schon dagewesen.

D r .  W a lte r  B e rg e r

A U S T E R N F IS C H E R  A N  D E R  D O N A U

In der ersten M aihälfte  konnte ich w ährend 
einer ganzen Woche einen Austernfischer be­
obachten, der sich gewöhnlich auf einer Schot­
terbank, die unterhalb  von Em m ersdorf in 
der D onau liegt, aufhielt. Am frühen M or­
gen w ar er regelmäßig etwas strom abw ärts 
am D onauufer anzutreffen, w ährend er sich 
am N achm ittag auf die erw ähnte Insel zu­
rückzog. Auch über der M elker Au habe ich 
ihn im Fluge gesehen.

D r .  W o lf  S c h u b e rth

N A T U R B E O B A C H T U N G E N  A U S D E M  
L A V A N T T A L

Das Rehw ild ha t sich in den letzten  Jahren  
sehr verm ehrt. Die zahlreichen, zum Teil 
wieder aufgeforsteten Schläge bieten ihm ja 
gute Deckung und auch Äsung. Diese Beobach­
tung — und ebenso die folgenden — bezieht 
sich fiuf die Um gebung von Schloß Kollegg 
bei St. A ndrä.
Dagegen gibt es dort in den großen W aldun­
gen nur sehr wenige Eichhörnchen — in vier 
Wochen habe ich kaum  eines gesehen und auf 
dem Boden konnte m an nur hier und da 
einmal Zapfenreste sehen — und W ildtauben 
(Ringeltauben),
Die Bussarde behalten seit mehr als 25 Ja h ­
ren treu ihren S tandort im W alde oberhalb 
des Schlosses Kollegg. Sperber sah ich häufig, 
viel mehr als in früheren Jahren. Die Wachtel 
hörte ich nur einmal schlagen. R ebhühner sah 
ich auch nur einmal drei Stück, die vo r mir 
aufstanden. D er Fasan dagegen scheint sich 
gut zu vermehren. H aselhühner gibt es, wie 
mir der P fa rre r von Pölling sagte, in den 
B ergwäldern in Menge, zum al sie von den 
Jägern  sehr geschont werden, dagegen ist der
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B estan d  an  A u e rw ild  sehr zurückgegangen . 
D asselbe k o n n te  m an  in  den  le tz te n  Ja h re n  
übrigens auch im  niederösterreich ischen  W ech- 
se lgebiete: K rum bach , K irchschlag, Schönau
fests tellen . In  m anchen R e v ie ren  w u rd e  d o r t 
seit J a h r  u n d  T ag  kein  A u e rh a h n  m ehr g eh ö rt 
od er gesehen.
D ie  T ü rk e n ta u b e  h a t  sich se it e in igen Ja h re n  
in der S ta d t  S t. A n d rä  se lbst e ingebürgert. 
Z w ei P a a re  b rü te te n  a u ß e rh a lb  der S ta d t  in 
einem  großen  H o f  in  der N ä h e  v o n  K ollegg . 
A m  28. Ju n i sah  ich in  d e r  N ä h e  dieses H o fes 
um  1 4 9  U h r  n ich t w en iger als 17 T ü rk e n ­
tau b en  a u f  L e itu n g sd rä h te n  sitzen  —  un d  
zw ischen ihnen  saß  auch eine E lster. D iese 
sind  im  L a v a n tta le  se it jeh er sehr häufig. 
W enn ich mich n ich t getäusch t hab e , sah  ich 
E n d e  Ju li  auch im  H o fe  des In nsb rucker 
Je su itenko llegs (Sillgasse) eine T ü rk en tau b e .

Bruno Troll-Obergfel l S. J .

E IN  N E U E R  B Ä R E N F U N D  A U S D E R  
B R A U N K O H L E N Z E IT  N IE D E R ­

Ö S T E R R E IC H S

F u n d e  te r t iä r -  o d e r b rau n k o h len ze itlich e r B ä ­
ren reste  zäh len  im  G egensatz  zu  eiszeitlichen 
R esten  (z. B. H ö h le n b ä r)  zu  g roßen  S elten ­
heiten . Im m e rh in  w issen w ir  durch  F oss ilfunde 
aus den  N ac h b a rlä n d e rn , d a ß  e inst auch in 
d e r  jü ngeren  B ra u n k o h le n z e it ( Ju n g te r tiä r)  
b ä re n a r tig e  R a u b tie re  in  u nse rem  B u n d eslan d  
geleb t haben . Es w a re n  h u n d e -  bis b ra u n ­
b ären g ro ß e  F orm en , v o n  denen die k le in eren  
als S tam m fo rm en  der je tz ig en  B ären  an g e­
sehen w erd en  können .

Es w a r  d ah e r v on  besonderem  In teresse , als 
de r  V erf. kü rz lich  durch  H e r rn  D p l.-K fm . E. 
W e in f u r te r x) einen U n te rk ie fe r  sa m t B e zah ­
n u n g  aus a ltp lio z ä n e n  S cho ttern  d er U m ­
gebung v o n  H o h e n w a r th  e rh ie lt. D ieser U n ­
te rk ie fe r  g eh ö rt e iner h eu te  ausgesto rbenen  
B ä ren fo rm  ( I n d a r c t o s  a r c t o i d e s )  an , die b isher 
aus F ra n k re ich  u n d  D eu tsch lan d  b e k a n n t ge­
w o rd en  ist. D iese B ä re n a r t b ere ichert unsere 
K en n tn is  der T ie rw e lt z u r  ä lte re n  P lio z ä n z e it  
in besonders erfreu licher W eise, b e s tä tig t sic 
doch gleichzeitig  die bere its a u f G ru n d  der 
üb rigen  F a u n a  e rk a n n te n  B eziehungen  z u r sog. 
E ppelsheim er F a u n a  (nach E ppe lsh e im , einem  
klassischen F u n d p u n k t fossiler W irb e ltie re  in  
R heinhessen). D iese T ie rw e lt is t im  w esen t­
lichen eine W a ld fa u n a  u n d  ste h t dad u rch  im  
G egensatz  zu r g le ichaltrigen  T ie rgesellschaft 
S üd- u n d  S üdosteu ro p as , die als P ik e rm ifa u n a  
bezeichnet w ird .

B eide F au n en  sind  —  nach der häufigsten  u n d  
kennzeichnendsten  G a ttu n g  b e n a n n t —  H ip -  
p a rio n fa u n e n . D ie  A rte n  der G a ttu n g  H ip p a -

*) Herrn Dipl.-Kfm. E. W EIN FU R T ER ,  Wien, als Be­
sitzer, sowie Herrn Fachlehrer A. H A R T M A N N ,  Ziers- 
dorf, als Finder, sei auch an dieser Stelle der herz­
lichste Dank für Überlassung des Fundes zur Publika­
tion ausgesprochen.

rio n  w a re n  d re izeh ige  P fe rd e , die im  P lio z ä n , 
also in  d e r  ausgehenden  B rau n k o h len ze it, in 
verschiedenen L o k a lfo rm en  ü b e r g an z  E u ra ­
sien v e rb re ite t w a re n  u n d  d e ren  Z äh n e  w e r t­
v o lle  L eitfo ssilien  d arste llen .

I n d a r c t o s  a r c t o i d e s  is t durch den  F u n d  e rs t­
m alig  aus Ö ste rre ich  nachgew iesen. D e r  F u n d  
d ieser u n g e fä h r  b ra u n b ä re n g ro ß e n  A r t  zeig t, 
d a ß  selbst die G ro ß tie rw e lt de r jüngeren  
B ra u n k o h le n z e it in  Ö ste rre ich  noch u n v o lls tä n ­
dig b e k a n n t ist u n d  d a ß  je d e r  neue R est eine 
B ereicherung  unse re r K en n tn is  b ed eu ten  kan n .

E. Thenius

V O M  W IL D S C H W E IN  I N  T IR O L

W ildschw eine w a re n  in  T iro l im m er eine Sel­
ten h e it, sie w a re n  n ie  S ta n d w ild ; ab e r  im m er 
w ied er, besonders in  den J a h re n  nach dem
2. W eltk rieg , w echselten  e inzelne  T ie re  u n d  
auch g anze  G ru p p e n  aus dem  benachbarten  
B a y e rn  in  das T iro le r  G ren zg eb ie t ein. In s ­
besondere  im  T a n n h e im e rta l (A u ß erfe rn ) w u r ­
den W ildschw eine gesichtet.

Im  Ja h re  1952 e rfo lg te  eine ausgesprochene 
„W ild sch w e in -In v as io n “ in  das G eb ie t des 
M ie m in g e r-P la te au s  (bei T e lfs , O b e r in n ta l) . 
Im  d a ra u ffo lg e n d e n  W in te r  w u rd e n  3 T ie re  
e r leg t; w ä h re n d  der g anzen  fo lgenden  Z e it 
k o n n te n  w o h l die S pu ren  in  F o rm  v o n  F lu r ­
schäden, die d ie  T ie re  h in te rla ssen  h a tte n , 
fe s tg es te llt w erd en , a b e r e rst im  H e rb s t  1954 
u n d  im  d a ra u ffo lg e n d e n  W in te r  k o n n te n  bei 
g ro ß an g e leg ten  Ja g d e n  16 T ie re , eines d av o n  
m it einem  G ew ich t v o n  136 kg, z u r  Strecke 
gebrach t w erd en . M indestens ein T ie r  h a t  je ­
doch auch diese m assiven A ngriffe  ü b e rleb t: 
es w u rd e  erst im  M ä rz  1958 vom  Jä g e r  L eo 
K ru g  aus O berm iem in g  e rleg t. D ieser S chw arz­
k it te l  k o n n te  v o m  T iro le r  L andesm useum  fü r  
seine Sam m lungen  erw o rb e n  w erd en  u n d  
w u rd e  v o m  P rä p a ra to r  am  O b erö ste rre ich i­
schen L andesm useum , B. S to lz , in m u ste rg ü l­
tig er W eise p rä p a r ie r t .

E inzelne , v o n  der „M iem in g e r-K o lo n ie"  a b ­
gesp reng te  T ie re  w ag ten  einen  w eite ren  V o r­
sto ß  in  das L an d . So w u rd e n  in den T elfeser- 
W iesen (bei T elfes im  S tubai) 1952 u n d  1954 
zw ei W ildschw eine erleg t, u n d  bei Z ir l u n d  
P e ttn e u  im  O b e r in n ta l e inzelne  gesichtet bzw . 
auch erlegt.

E ine  zw eite  „ E in w an d eru n g ss te lle“ ist in  der 
G egend  v o n  K u fs te in  u n d  T hiersee. V e rm u t­
lich v o n  h ie r sind  T ie re  b is in  d ie  G egend 
v o n  K u n d l v o rg ed ru n g e n , w o  ein W ildschw ein  
1950 zw ischen G ra tisp itz  u n d  S chatzberg  ge­
sichtet w u rd e . A n d ere  B eobach tungen  aus dem  
östlichen T iro l liegen v o r aus dem  B rix en ta l, 
aus K le insö ll u n d  S t. Jo h a n n  i. T .

Dr. Niederwolfsgruber
Museum Ferdinandeum 

Innsbruck, Museumstraße 15
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E IN  Z A H M E R  B IR K H A H N !

Bei unse re r H e u m a h d  a u f d e r  M itte rb e rg -  
w iese beim  A rth u rh a u s  w u rd e  ö f te r  ein  B irk - 
hu h n g esp erre  beobach te t, am  14. J u li  au fg e­
scheucht u n d  dabei einem  H u h n  m it der 
M ähm asch ine der F u ß  fa s t d u rch tren n t. M it 
L eu k o p las t gefestig t u n d  m it P a p p e  geschient, 
n ah m en  w ir  den jungen  B irk h a h n  in  Pflege. 
In  einer v e rg itte r te n  K iste  am  B a lk o n  w a r 
der P a tie n t  v o rläu fig  u n te rg eb ra ch t. W ü rm er, 
H euschrecken, M ad en  u n d  H e id e lb ee ren  n ah m  
er gierig  an . D ie H euschrecken u n d  W ürm er 
sam m elten  w ir  in  einer B lechdose, die der 
H a h n  b a ld  k a n n te  u n d  a u f d ie  er v o n  allen  
Seiten peck te , um  zu  den Leckerbissen zu 
kom m en. W u rd e  die D ose  geöffnet, d a n n  fiel 
er ü b er die M a h lze it h e r  u n d  b a ld  w a r  nichts 
L ebendes m ehr da . A ls d e r  F u ß  aus dem  V e r­
b a n d  kam , w a r  er gu t, w enn  auch e tw as schief 
an g eh e ilt; der V ogel h o p ste  flink  im  G a rte n  
u n d  a u f  d e r  W iese h eru m  u n d  suchte te ilw eise 
seine N a h ru n g  selbst, besonders die H eusch rek - 
ken en tg ingen  ihm  nicht leicht. E r  h ö r te  a u f  den 
R u f  „P ip s i“ , u n d  w en n  m an  K u h flad en  u m ­
d re h te  u n d  ih n  rie f, w a r  er gleich e ifrig  au f 
M adensuche.

Bei seinem  ersten  F lugversuch  aus der v e r­
sehentlich offen gebliebenen K iste  s tr id i der 
H a h n  in  den n ah en  W a ld  ab u n d  versteck te  
sich im  Z w erg w ach o ld er. L ange suchten w ir  
ihn , a u f  den  R u f  m eldete  er sich m it fe inem  
P iepsen  u n d  k o n n te  w ied er in  die v e rg itte r te  
K iste  gebrach t w erden . A ls w ir  ihn  d a n n  einm al 
w ied er am  4. O k to b e r  aus der K iste  ins W o h n ­
zim m er geben u n d  d ie  Blechdose öffnen  w o ll­
ten , fü h lte  er w o h l den  L u ftz u g  am  geöffne­
ten  F enste r, schw ang sich aus der H a n d  u n d  
v erschw and  durch  das F enste r a u f  N im m e r­
w iedersehen . A m  nächsten  T ag  k am  Schnee, 
u n d  es ist w o h l sehr frag lich , ob er den  W in ­
te r  ü b e rd a u e r te , d a  d e r  H a h n  doch noch n icht 
an  die F re ih e it g ew ö h n t w a r  u n d  d adurch  
v ielle ich t dem  Fuchs zum  O p fe r  fiel. D e r 
B irk h a h n  h a tte  schon die ersten  H a k e n  a n ­
gesetzt.

Mizzi Radacher

F L E C H T E N U N T E R S U C H U N G E N  Z U R  
B E U R T E IL U N G  D E R  L U F T R E IN H E IT

Schon b ev o r D r. B a ry , S chw endener u n d  B o r­
n e t die D o p p e ln a tu r  der F lechten  e rk a n n t u n d  
bew iesen h a tte n , w u ß te n  N y la n d e r  u n d  a n ­
dere  F lech tenforscher, w ie fe in  diese beschei­
denen P fla n zen  a u f  k le in ste  S ta n d o r ts u n te r ­
schiede u n d  besonders au f L u ftv e ru n re in ig u n ­
gen reag ieren . D ie  F lech ten v erb re itu n g  als A u s­
druck  des R e inh e itsg rad es der L u f t  ist seit 
1930 in  vielen  europäischen u n d  se it 1953 auch 
in  am erikan ischen  S tä d te n  k a rto g rap h isch  a u f ­
genom m en w o rd en , w obei 3— 4 Z onen  z u ­
n eh m en d er V era rm u n g  bis zu vö lligem  F e h ­

len  v on  F lech ten  un tersch ieden  w erd en . Solche 
A u fn ah m en  h a t  u. a. d e r  se it J a h re n  in  V ene­
zuela  tä tig e  In n sb ru ck er V . V areschi zuerst 
in  Z ürich  gem acht *) u n d  F ra u  A . S aub erer 
in  W ien b e g o n n e n 2). D ie  b isher u m fassen d ­
sten  U n tersuchungen  v e rd a n k e n  w ir  dem  
S a lzb u rg er, je tz t  an  einer k anad ischen  U n i­
v e rs itä t w irk en d en  F lech tenforscher R o la n d  
Beschel, der in  seiner D is se r ta tio n 3) d ie  F lech­
te n v e rb re itu n g  in  den  S tä d te n  S a lzb u rg , In n s ­
bruck, L andeck , D o rn b irn  u n d  B regenz d a r ­
ste llt, in  B eziehung  zu m  K lim a se tz t, beson­
ders z u r  B eschaffenheit der L u ft, sow eit sie 
v o n  der B esiedlungsdichte ab h än g ig  ist. A n  
H a n d  v o n  11 K ärtch en  v erg le ich t er m it den  
V erhältn issen  a n d e re r  europäischer S täd te . D ie  
B efunde sind  fü r  die S tad th y g ien e  u n d  S ta d t­
p la n u n g  sehr b ed eu tu n g sv o ll. A u ß erd em  se tz t 
B eschel4) den  Jah reszu w ach s e in ze ln er F lech­
ten  in  B eziehung  zu m  F euch tigkeitsk lim a. D er 
Jah reszu w ach s selbst w u rd e  an  G rab ste in en  
zah lre icher F rie d h ö fe  bes tim m t, d eren  A ite r  
b e k a n n t w a r . W eite rh in  un tersu ch te  er an  
über 50 G letschern  d er O s ta lp e n  u n d  ü b er 20 
G letschern  der W esta lp en  das F lechtenw achs­
tu m  an  Felsen  u n d  M oränenb löcken  u n d  k o n ­
s tru ie rte , ausgehend  vo n  E n d m o rä n e n  be­
k a n n te n  A lte rs , ähn liche Z u w ach sk u rv en  be­
sonders fü r  die L an d k arten flech te  (R h izo ca r-  
p o n ) w ie fü r  die F lech ten  d er G rab ste in e . 
D ab e i ergab  sich d ie  überraschende T atsache, 
d aß  m eh rere  fe lsbew ohnende K rustenflech ten  
üb er d e r  B aum grenze  ein A lte r  v o n  1000 bis 
1300 J a h re n  erreichen u n d  d a m it an  A lte r  
u n d  E h rw ü rd ig k e it  unseren  ä lte s te n  B aum en 
nich t nachstehen! N ach  e in er k u rz e n  P e rio d e  
rascheren  W achstum s e rfo lg t der Zuw achs 
langsam  u n d  so gleichm äßig , d aß  sich aus dem  
D urchm esser der g rö ß te n  F lech ten lager an  
Felsen  o d er M oränenb löcken  die Z e it ih re r 
ersten  B esied lung  m it g ro ß er W ahrschein lich- 
k e t errechnen lä ß t. M it d ieser „lichenom etri- 
schen“ M e th o d e  ist es Beschäl gelungen, die 
E is ran d lag en  der G le tsch erv o rs tö ß e  des 17. 
bis 19. J a h rh u n d e r ts  zunächst in  den  A lp en  
m it g rö ß e re r  S icherheit zu  un terscheiden , als 
es m it d en  b isherigen  geom orphologischen 
M eth o d en  m öglich w a r , u n d  d a m it auch der 
G letscherforschung  neue W ege zu  w eisen. Je tz t  
e rp ro b t er dieses V erfa h re n  auch am  In la n d ­
eis G rö n lan d s .

H. Gams

J ) V. Vareschi: Die Epiphytenvegetation von Zürich. 
Ber. Schweizer Bot. Ges. 46, 1936.

2) A. Sauberer: Die Verteilung rindenbewohnender
Flechten in Wien. Wetter und Leben 3, 1951.

3) R .  Beschel: Fleduenvereine der Städte, Stadtflechten 
und ihr Wachstum. Ber. d. Naturw.-Medizin . Ver. 
Innsbruck 52, 1958.

4) R .  Beschel: Flechten als Altersmaßstab rezenter M o­
ränen. Zeitschr. f.  Gletscherk. u. Glazialgeol. 1950.
— Individuum und Alter  bei Flechten. Phyton 6, 1955.
— Lichenometrie im Gletschervorfeld. Jahrb.  d. Ver. 
z. Schutze d. Alpenfl. 1956/57.
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